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Vom Rhonestrand zum Matterhorn

Qtoifcpen bem (Rponeftranb unb bem Matter»

potn, baê fo trupigtoilb unb bämonifcp aufê
freuitblicpe Qermatt tjerunterfdjaut, liegt eine

gang anbete (Belt. — (Sine (Belt boll Heiner
unb grojjer (Bunber! (Baê gu bem einen ober

anbern gehört, i[t ber Sluffaffung jebeê eingel»

nen üBerlaffen. 3^ toelcpet ©attung Scpönpeit
gäplt mart gum 33-eifpieI Stalben, beê Qermatter=
ialeê unterfteê ©otf, baê fo traut unb erpaben

auf popet ©rnpote thront, genau an ber ©aße»

tung beê Qermatter» unb Saafertaleê? (Baê ift
am meiften gu Beftaunen an ben ipöpenbötfetn
(Bifperterminen, StörBel, Stalbenrieb? (Ber

Hörte (Befentlicpeê Born uralten ïalpauptort
©t. (Riîlauê unb bon ber ©tbe gang entrücften

SDorffcpaft ©täcpen, bie üBer ber „Zipfen" liegt?
(Beginnen toit unfere SBanberung in (Brig.

Man mu| eê im BetlbnnHen Stimmungêgauber
gefepen paben mit feinen bieten (Eiitmcpen, ben

japlreicpen ebeln (pauêftonten unb (Ballonen,
ben StorBogen, malerifdjen (Binïeln unb engen
©äffcpen, bie ben (Silibene! bon etlnaê $temb=
länbifepem, iytalienifcpem ettoedfen. Siefeê (Brig

ift Heute eine ©repfepeibe be§ internationalen
(Berïeprë. (Bo früher bie gelben (ßoftfutfepen
mit bem Melobicnpcrn galt matten, Bommen

Heute Qüge mit glängenben tarnen auf ben SBa»

genfcpilberit, (Rom, (parié, trieft.
(8011 (Brig erreicht man Balb (Bifp, baê ©in»

gangêtpor gum (Riïolai» ober (Bifpertal unb gur
(pocpßutg bon (Bifperterminen, toelcpeê toie eine

HanbboÏÏ ipcmêlein mit toeiffgeiiinftet Sïircpe

Hein unb inettentfernt inê (Rponetal herunter»
fdp'aut.

®aum tritt man Bei Stalben inê Stal ein, fo

offenbart eê mit feinen gelfengacben fcpatf feinen

bocpalpiiten ©para'fter. Qtoifcffen ßeiben Orten
Stalben unb St. (RiHaufen liegt einfam, fepein»

Bar leinet itbifepen (Beftimmung bienftbar, baê

toingige ©ertdpen Sïalpettan, part an ber (8apn=

linie, bon too auê toit bie Salfperte nacp

©t. (Riïlauê üBertoinben. @ê ift eine toilbe, trep»

penäpnlicp angelegte Scplucpt, in ber bie (Étoffer

tofen. ©aê-Heine eleï'trifigierte rote 3ermatter=

Bäpnli arbeitet fid) ben (Betgpang pinauf unb

Bietet eine fdpöne Sicpt über baê Sanb.

Si. (Riïlauê liegt über ber (Bifp auf ben SCb»

tagerungen eineê borgefcpicptlicpen (Bergfturgeê.

IteBeriingftlicpe ©emüter befürdpten, baff bie Sîa»

tafiroppeneproui! bon St. (RiHaufen noep lange

nidpt abgefcploffen ift.

St. Nikiaus, oberhalb
Stalden (Vispertal),
nach einem Stich
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Vorn Zìtìvneàanâ nuni Natteàorn

Zwischen dem Rhonestrand und dem Matter-
Horn, das so trutzigwild und dämonisch aufs
freundliche Zermatt herunterschaut, liegt eine

ganz andere Welt. — Eine Welt voll kleiner
und großer Wunder! Was zu dem einen oder

andern gehört, ist der Auffassung jedes einzel-

nen überlassen. Zu welcher Gattung Schönheit
zählt man zum Beispiel Stalden, des Zermatter-
tales unterstes Dorf, das so traut und erhaben

auf hoher Empore thront, genau an der Gabe-

lung des Zermattcr- und Saasertales? Was ist

am meisten zu bestaunen an den Höhendörfern
Visperterminen, Törbel, Staldenried? Wer

hörte Wesentliches vom uralten Talhauptort
St. Niklaus und von der Erde ganz entrückten

Dorfschaft Grächen, die über der „Kipfen" liegt?
Beginnen wir unsere Wanderung in Brig.

Man muß es im helldunklen Stimmungszauber
gesehen haben mit seinen vielen Türmchen, den

zahlreichen edeln Hausfronten und Balkönen,
den Torbogen, malerischen Winkeln und engen
Gäßchen, die den Eindruck von etwas Fremd-
ländischem, Italienischem erwecken. Dieses Brig
ist heute eine Drehscheibe des internationalen
Verkehrs. Wo früher die gelben Postkutschen

mit dem Melodienhorn halt machten, kommen

heute Züge mit glänzenden Namen auf den Wa-

genschildern, Rom, Paris, Trieft.

Von Brig erreicht man bald Visp, das Ein-
gangsthor zum Nikolai- oder Vispertal und zur
Hochburg von Visperterminen, welches wie eine

Handvoll Häuslein nut weißgetünkter Kirche

klein und weltentsernt ins Rhonetal herunter-
schaut.

Kaum tritt man bei Stalden ins Tal ein, so

offenbart es mit seinen Felsenzacken scharf seinen

hochalpinen Charakter. Zwischen beiden Orten
Stalden und St. Niklausen liegt einsam, schein-

bar keiner irdischen Bestimmung dienstbar, das

winzige Oertchen Kalpetran, hart an der Bahn-
linie, von wo aus wir die Talsperre nach

St. Niklaus überwinden. Es ist eine wilde, trep-

penähnlich angelegte Schlucht, in der die Wasser

tosen. Das-kleine elektrifizierte rote Zermatter-
bähnli arbeitet sich den Berghang hinauf und

bietet eine schöne Sicht über das Land.

St. Niklaus liegt über der Visp auf den Ab-

lagerungen eines vorgeschichtlichen Bergsturzes.
Ueberängstliche Gemüter befürchten, daß die Ka-

tastrophenchronik von St. Niklausen noch lange

nicht abgeschlossen ist.

8t. INIàus, nvmNîà
Ltslàn (Vispei'wl),
NActi sinerri 8tià
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©ie SBeftfette Beftetjt faft gang aug fenïrept
gum tpimmel ragenben glühen, Langeln itnb

geignabeln. ipauggrope ©neigbtocEe in Bebritï=

fenber Stetige Bebeifen bie Statten, ©ie ©proniï
ergäptt, bafg im gapre 1749 eine Saloine nieber»

ging, alg ber ©igrift am Sauten mar. ©ie rip
bie Stirpe mit, betfponîe aber ben ©urnt unb
bag ©por, unb bieg gejdgaC), atme bap ber Iäu=

tenbe ©igrift ntepr alg einen ÏBinbftop betnapm.
Sits er bann buret) ben ©urm bie Stirpe ber=

raffen moitié, munberte er fid) nipt toenig, unter
freiem ipimmel gu ftepen. Sop gröper mag bag

©rftaunen her ©orfßemopner getnefen fein, alg fie
bie ®irpe mie bon meinen ©eifterpänben getra=

gen, gegen bie 23ifp peruntergteiten fatjen, mäp=

renb bie ©tocE'en im Sturme meiterläuteten.
©in Befonberer Slngtepuitggpinrïi bon ©t. Si=

Hang aug ift ©reiben, ©iefent ©otfe gutieße

fteigen in ©t. Siïtaug ftetg ein paar rucEfaibe=

fpmerte ©ouriften aug bei; Qermatter SSapn.

©räpen ift bag fübtipfte ber 33ifpen tatet Ipöpem

börfer unb ftetCt, toie alle feine Srüber unb

©pmeftern auf Iiofieit SBarten, einen malirer.

©ternpaufen bon SBeilern, Capellen unb ©ta=

bellt bar, atteg fpön berteilt auf mächtiger 2IIp,
600 Steter iiBer ben SSaffer fällen ber Zipfen=

fptupt. ©.§ ift ein gar liebtipeg unb freunblipeg
ÜBergborf. ©ie Siebe gum ©orf BleiBt ben

aßgemanberten „©rädfern" teBenbig. ©in Befpen
beneê tpotel ift ba unb ein ©peaier, gu beffen

Sau bor bieten gapreit ber Pfarrer bie gnitia=
tibe ergriffen patte, gm barau'ffolgenben Sonn
mer fdfon tonnte in biefem „Stufentempel" bor
boHBefepten .poIgBiiitten am auffteigenben Ifang
gefpieti merben. ©er ©rfotg mar grop. gm
Sommer 1934 mürbe gum gmeitenrnat gefpiett.
Unb feitper Btiipt unb gebeipt bag „©räpner
Sationaltpeater". ©iefeg Sergborf fann itotp

auf etmag anbereg ftotg fein, auf feinen Stit=

Bürger ©pontag Tßlatter. Sig bor menigen gap=

reu mürbe man auf bag ©eBurtgpaug biefeg Be=

beutenben ©eteprten im äßeiler Untergrädfen
aufmerffam gemapt. ©eitper ift eg attergfdfmadf

eingeftürgt. ©pomag glatter, einft ein armeg

©eipBüBIein, patte ftp in Qiirip Qmingtig Se=

formation aitgefploffeit. ^arbinat Statp. ©piner,
ber Sifpof bon ©itten, Brapte eg nipt fet=

tig, feinen StitBürger ber alten Sepre gu er=

palten, ©pomag glatter Blieb Safe! treu unb

teprte nipt mepr in feine Ipeimat gurücf. —
©ein ©opn getij; mürbe einer ber geteprteften
SIergte ber bamaligett Qeit.

Qu ©räpeu gepört nop ein SBeiter namens
©afenrieb. ©r liegt feitmärtg beg Sifpertateg
über beut SlBftup beg Siebgtetfperg, ber ©rä=

pen, beut nieberfptagärinften ©orf ber gaitgeit
©pmeig, bag „ipeilige SBaffer" fpenbet. ,©er
3Beg nap ©afenrieb gept an eingetnen 2Baffer=

teitungen borBei bttrp eine perrtip=fömmertipe
Sllpenprapt. Unbermertt ift man in ©afenrieb
am Sanbe ber mitben Siebbapfplupt. ©ine
toetpe Capelle mit fpipen ©ürmpen auf bent

©ieBet uttb einem ge'freugigteit tpeilanb feit=
märtg am ©ingang grüpt entgegen unb Ieup=
tet grell aug ben Braun=fpmargen Käufern beg

Heilten ©örfpettg peraug. ©ine alte grau mit
ipren ©ntettinbern mareit bie eiitgigen, bie ung
in biefer Sltpeinfamteit Begegneten, grontrn unb

anbäptig peßt bag SüBdfen feine fonnenbet»
Brannten aiermpett gum ©ritpe unb mieg ftumm
auf ben gefreugigten .peiianb au ber SBanb ber

lneipeu tapette.

Sun paBett mir ein paar ©tunbeit im Berüpim
ten Qermatter ©at gefpmetgt. gept ftreBen loir
bem fpneefpimmernben Statterporn entgegen,

germait ift meliBeïannt. 3ttg ©rünber beg Or=
teg nennt bie Segenbe St. ©peobul, ber bon 349
Big 391 Stab unb gnfut getragen unb SSunber

boïïBrapt pat. @r ift ber ^eilige beg Sifpertaleg.
gm aiuguft ift ein Befonberer gefttag gu ©preit
biefeg ^eiligen feftgefept. ©er pöpfte ©ebirgg=
pap, ber bon Qermatt ing gtatienifpe füprt,
trägt feinen Samen unb liegt 4477 Steter über
Steer, gaprpunbertelang mar Qermatt Hein unb
uitßebeuteub. ^eute ift eg ein fpmuefer, bieIBe=

fupter grembenort, ber fombpl int Sommer atg

aup im Sßinfer feinen ©äfteit unbergteiplipe
Saturfpönpeiten Bietet, ©er $auptangiepungg=
punît ift bag Statterporn. ©ie bieten Opfer, bie

biefer Söergriefe im Saufe ber gapre geforbert
pat, liegen auf bem Heineit Slergfriebpof Bc=

graben.

S®er ber ©pönpeit unb ©rpaBenpeit biefer
gropartigen ©ebirggmett bie ^roue auffepen
mitt, fäprt mit ber Stapn pinauf über ein perr=
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Die Westseite besteht fast ganz aus senkrecht

zum Himmel ragenden Flühen, Kanzeln und

Felsnadeln. Hausgroße Gneisblöcke in bedrük-
tender Menge bedecken die Matten. Die Chronik
erzählt, daß im Jahre 1749 eine Lawine nieder-

ging, als der Sigrist am Läuten war. Sie riß
die Kirche mit, verschonte aber den Turm und
das Chor, und dies geschah, ohne daß der läu-
tende Sigrist mehr als einen Windstoß vernahm.
Als er dann durch den Turm die Kirche ver-

lassen wollte, wunderte er sich nicht wenig, unter
freiem Himmel zu stehen. Nach größer mag das

Erstaunen der Dorfbewohner gewesen sein, als sie

die Kirche wie von Weißen Geisterhänden getra-

gen, gegen die Visp heruntergleiten sahen, wäh-
rend die Glocken im Turme weiterläuteten.

Ein besonderer Anziehungspunkt von St. Ni-
klaus aus ist Grächen. Diesem Dorfe zuliebe

steigen in St. Niklaus stets ein paar rucksackbe-

schwerte Touristen aus der Zermatter Bahn.
Grächen ist das südlichste der Vispentaler Höhen-

dörfer und stellt, wie alle seine Brüder und

Schwestern auf hohen Warten, einen wahren
Sternhausen von Weilern, Kapellen und Sta-
dein dar, alles schön verteilt auf mächtiger Alp,
690 Meter über den Wassersällen der Kipfen-
schluckst. Es ist ein gar liebliches und freundliches

Bergdorf. Die Liebe zum Dorf bleibt den

abgewanderten „Grächern" lebendig. Ein beschei-

denes Hotel ist da und ein Theater, zu dessen

Bau vor vielen Jahren der Pfarrer die Initia-
tive ergriffen hatte. Im darauffolgenden Som-

mer schon konnte in diesem „Musentempel" vor
vollbesetzten Holzbänken am aufsteigenden Hang
gespielt werden. Der Erfolg war groß. .Im
Sommer 1934 wurde zum zweitenmal gespielt.
Und seither blüht und gedeiht das „Grächner
Nationaltheater". Dieses Bergdorf kann noch

auf etwas anderes stolz sein, auf seinen Mit-
bürger Thomas Platter. Bis vor wenigen Iah-
reu wurde man auf das Geburtshaus dieses be-

deutenden Gelehrten im Weiler Untergrächen
aufmerksam gemacht. Seither ist es altersschwach

eingestürzt. Thomas Platter, einst ein armes
Geißbüblein, hatte sich in Zürich Zwinglis Re-

formation angeschlossen. Kardinal Math. Schiner,
der Bischof von Sitten, brachte es nicht fer-
tig, seinen Mitbürger der alten Lehre zu er-

halten. Thomas Platter blieb Basel treu und

kehrte nicht mehr in seine Heimat zurück. —
Sein Sohn Felix wurde einer der gelehrtesten

Aerzte der damaligen Zeit.

Zu Grächen gehört noch ein Weiler namens
Gasenried. Er liegt seitwärts des Vispertales
über dem Abfluß des Riedgletschers, der Grä-
chen, dein niederschlagärmsten Darf der ganzen
Schweiz, das „Heilige Wasser" spendet. .Der
Weg nach Gasenried geht an einzelnen Wasser-

leitungen vorbei durch eine herrlich-sommerliche
Alpenpracht. Unvermerkt ist man in Gasenried

am Rande der wilden RiedbachschUrcht. Eine
Weiße Kapelle mit spitzen Türmchen auf dem

Giebel und einem gekreuzigten Heiland seit-

wärts am Eingang grüßt entgegen und leuch-

tet grell aus den braun-schwarzen Häusern des

kleinen Dörfchens heraus. Eine alte Frau mit
ihren Enkelkindern waren die einzigen, die uns
in dieser Alpeinsamkeit begegneten. Fromm und

andächtig hebt das Bübchen seine sonnenver-
brannten Aermchen zum Gruße und wies stumm
auf den gekreuzigten Heiland an der Wand der

Weißen Kapelle.

Nun haben wir ein paar Stunden im berühm-
ten Zermatter Tal geschwelgt. Jetzt streben wir
dem schneeschimmernden Matterhorn entgegen.

Zermatt ist weltbekannt. Als Gründer des Or-
tes nennt die Legende St. Theodul, der von 349
bis 391 Stab und Jnful getragen und Wunder
vollbracht hat. Er ist der Heilige des Vispertales.
Im August ist ein besonderer Festtag zu Ehren
dieses Heiligen festgesetzt. Der höchste Gebirgs-
paß, der von Zermatt ins Italienische führt,
trägt seinen Namen und liegt 4477 Meter über
Meer. Jahrhundertelang war Zermatt klein und
unbedeutend. Heute ist es ein schmucker, vielbe-

suchter Fremdenort, der sowohl im Sommer als
auch im Winter seineu Gästen unvergleichliche
Naturschönheiteu bietet. Der Hauptanziehungs-
Punkt ist das Matterhorn. Die vielen Opfer, die

dieser Bergriese im Laufe der Jahre gefordert
hat, liegen auf dem kleinen Bergsriedhos be-

graben.

Wer der Schönheit und Erhabenheit dieser

großartigen Gebirgswelt die Krane aufsetzen

will, fährt mit der Bahn hinauf über ein Herr-
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G rächen im VispertaL
Weiler Gasenried mit
Kapelle, mit Blick
zum Riedgletscher

lirîjéê SIIpertgeBiet auf beu ©ornergrat. ©ê gibt
©teigiriffe unb ©iubriicfe, benen ftd] bie ©(mache

nicht titelvc-fügen mill; man fdjaut ergriffen unb

mit ©mpfinbitngen, bie man mol]l alë Stinb

Beim Slnblitî abenblichet SBûIïenBurgen geffmrt
Bat, t)inein in bie Stacht bon ©otte» ïjerrlicEjex

Satur.
Photos und Text von J. W., St. Gallen

Betrachtung der Jungfrau
Von Prof. Christoph Meiners

Schilderung aus den Jahren um 1780

3îûû)bem mir beu ©taubbadj für bteêmal ge=

nug beoBadjfet gu haben glaubten, legten mir
un§ unter ben galt, aber bod) fo, baff mir bon
bent ©taubregen nicht erreicht merben fonnten,
auf ben meidjen mit mohlriedfenben Kräutern
unb ©raferit reich bemadjfenen MKefengtunb

hin, um unê bert ©infifinbungett gang gu über»

taffen, meldjc ber nahe unb ungeftörte StnblidE

eine§ ber höchften Sdjuceberge unb feiner 3ïach=

barn in uns? hetbotbtingen mürbe. Sir hatten

guerft ben Sltöndj ober beu unterften [teil abge=

fdjnittenen getjeiifuf; ber Jungfrau, bie et»

habenen ©ibfe! ber Jungfrau felbft, baê ©tofj»
unb Söreithorn famt ihten ©letfdjern, alle boit
einer erhebenöen Slbeubfoune erleuchtet, bor urtê

unb gur redjten Seite anbere gelêgebûrge, an
bereu einem ber Heine ©taubbad} mildmieifg
herabfdjofj. ©obalb id] meine Stugen gum erften»

mal recht aufmerlfam auf bie Jungfrau heftete

(unb bied hatte ich bisher bermieben, um mir
nicht borgugreifen unb bie guide beë ©enuffeë
nicht gu fchmächen) fo mar e», als? menu id] ben

gangen Sag über noch nichts» SJterïmûrbigeê ge=

fel]en hätte, ©title Semunberung unb Stnbetuug
unb SDemütigung bor beut unbegreiflichen
©djöpfer folcher erhabenen Sethe maren mit
bem erften Slid berbunben, unb biefe ©mpfin»
bungen maren nicht etma ^Rührungen be,§ erften
hinreifgenben Sïugenblidê, fonbern fie bauerten

in ber ©eele ebenfo lange fort unb M]tten eben»
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0rächen im VÌ8pertaI.
^Veilev Oäsemieci mit
Kapelle, mit Rück
xuin kieäAletsclter

liches Alpengebiet auf den Gornergrat. Es gibt
Ereignisse und Eindrücke, denen sich die Sprache

nicht mehr fügen will; man schaut ergriffen und

mit Empfindungen, die man wohl als Kind

beim Anblick abendlicher Wolkenburgen gespürt
hat, hinein in die Pracht von Gottes herrlicher
Natur.

?imti)s unci ?ext von ^1. 3t. Oallen

LetraàtunA <I< i- .luii^ti uli
Voit ?iok. Llitistopk Neinsts

LcliilcleruitZ aus veil Fakten um 1780

Nachdem wir den Staubbach für diesmal ge-

nug beobachtet zu haben glaubten, legten wir
uns unter den Fall, aber doch so, daß wir von
dem Staubregen nicht erreicht werden konnten,

auf den weichen mit wohlriechenden Kräutern
und Gräsern reich bewachsenen Wiesengrund

hin, um uns den Empfindungen ganz zu über-

lassen, welche der nahe und ungestörte Anblick

eines der höchsten Schneeberge und seiner Nach-

barn in uns hervorbringen würde. Wir hatten
zuerst den Mönch oder den untersten steil abge-

schnitteuen Felsenfuß der Jungfrau, die er-

habenen Gipfel der Jungfrau selbst, das Groß-
und Breithorn samt ihren Gletschern, alle von
einer erhebenden Abendsonne erleuchtet, vor uns

und zur rechten Seite andere Felsgebürge, an
deren einem der kleine Staubbach milchweiß
herabschoß. Sobald ich meine Augen zum ersten-

mal recht aufmerksam auf die Jungfrau heftete

(und dies hatte ich bisher vermieden, um mir
nicht vorzugreisen und die Fülle des Genusses

nicht zu schwächen) so war es, als wenn ich den

ganzen Tag über noch nichts Merkwürdiges ge-

sehen hätte. Stille Bewunderung und Anbetung
und Demütigung vor dem unbegreiflichen
Schöpfer solcher erhabenen Werke waren in it
dem ersten Blick verbunden, und diese Empfin-
düngen waren nicht etwa Rührungen des ersten

hinreißenden Augenblicks, sondern sie dauerten

in der Seele ebenso lange fort und kehrten eben-

329


	Vom Rhonestrand zum Matterhorn

